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^eue europäische Blattwespeii,

nebst Bemerkungen über einige bisher verkannte Arten.

Von Fr. W. Konow in Teschendorf bei Stargard in Mecklenburg

Gen. Cephns Latr.

1. Cephus Antigae n. sp. 9 Afer, t/eNiihns tihlli^nii' (tuferiorihns,

alarmn coxta, puncto ^uh fegtiUs fiifo tcMaceii^; mandihilk ante

apirem luteo-maculafis ; abdomlnift segmenf/'^ 4 —7 oiridi-hitkO-

(ingiilatis; antennift grad/lhus, siiltc/aodtls
;

ßicie si(J> antennis

sublaevi, mfidula ; cap/'fc hifo, pone ociilo^t non (ihyiiMato ; capite

et fhorace conciniie piitictidntii<, i<iihopnci>; ; alis, costa excepta,

nigricatdibus ; mglna hrerl, paiinii proin'nieyite. L. 9 —11 mm.

Patria: Hispatiia.

Von Herrn Pedro Aiitioji. dem zu Klireii diese Species

ihren Namen trägt, erliielt ich einige V)ei Parceh^na gesammelte

Exemplare, die auf den ersten Plick leicht für C. tabidm F. ver-

kannt werden könnten, aber hei g:enauerer Petrachtung' als be-

sonderer vSpecies angehörig" sich erweisen. Pei tabidni^ sind die

Fühler nur im letzten Viertel und ziemlich schnell verdickt: bei

C. Antigae beginnt die sehr langsame Verdickung" schon vor der

Älitte. Ausserdem ist die feine Punktirung- bei fabldn^ weitläufig",

so dass Kopf und 'l^horax glänzend erscheinen, während bei

Antigae die Oberfläche durch dichte Punktulirung" matt ist.

Endlich ist die Säg"escheide der neuen Species sehr kurz und

überrag't sehr wenig" die Hinterleibsspitze, während l)ei tahidux

die Sägesc'heide um mehr als die Länge des neunten Rücken-

segmentes hervori'agt.

Das noch unbekannte Älännchen wird sich leicht durch die

Fühlerl)ildung". sowie durch die Sculptur des Körpers von dem

Männchen des tabidua, sowie des pallipe^ unterscheiden lassen.

C pallijies ist etwas stärker, aber wenig"er dicht punktulirt. und

die Fühler sind erst im letzten Drittel verdickt.

2. C. lateralis n. si). ö' <'t 9. Niger, Ji/andibiilis, niacida parva,

sub tegulis sita, pedum genubus et iibiis — extremo posticarmn

tibiarum apice excepto —, ahdominis oitta lata laterali seg-

mentoruni intermediorum dorsalium margine posteriore lato,

ventraliuin teniii et segmento nono toto fiaris; capite pone octilos

angustato, superne inviso longiiiidine stia sesqui laliore; palpis

ühris, bdsl apiceque tngricantUmsj genis piinclo rel linea teniii
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jIdVd, prope adijpeo nita ornatis; maris etiam clijpeo flaco-lünraio

;

antmnis tenuibus, davatis, daoa magis minusve e ItUeo odiracea

;

capite ei thorace vix panctulatis, niflduHs; alis nigricantihus,

radii suinu/a Ixm diliitiore; ahdominis sef/itmito primo toto,

seciindo et odaro maxitna pa,rte nigris ; coxis posticis subtm
ffavo-inacnlatis; tarsii^ —anticorinn Jxid excepta — nigris;

fennnae vaglna longe exserfa, nigra. — Long'. 7—9 mm.
Patria: Hhpania.

Beide (iesclilecliter .stimmen in dei- Färbung' völlig über-

ein; walirsclieinlicli wird sich auch beim 9 ein gelber Kopl-

schildtleck linden. Die Species steht unter den mir bekannten

Cephui<- Xvikiw dem nlgrinus Thms. am nächsten ; doch beginnt

die Verdickung der Fühler erst im letzten Drittel und die Fär-

bung ist eine ganz andere.

Meine Exemplare stannnen aus dem südlichen Spanien: der

Fundort ist mir unbekannt.

Gen. Ama.sis Leach.

Die Arten der Gattung Ainai^ls sind in folgender Keihen-

folge zu ordnen:

1. amoena Klg. Ga. (t. T.

iniUdhüis Tischb.

jucunda Klg. Hi.

conciuna .Stein. T. As. min.

crassicornis Rossi. E. md. et m.

l(U'ta F.

5. lateralis Brüll. Gr. As. min.

Krüperi Stein Gr.

similis Mocs. Syr.

obscura F. E.

V. helvetica Kuw. H.

caucasica Mocs. Ca.

caspica Knw.

10. italica Lep. Hi. J. Gr.

meridionalis Knw.
atricapilla Mocs. Gr. ( 'orfu.

italica Knw.

Zaddach hat leidei' <lie Synonymie verwirrt, indem er

jucunda Klg. und latenUis Hrull., sowie ohsciira F. und italica

Lej). glaubte zusammenziehen zu sollen; und Andre hat die

Wiener Entomologische Zeitung, XUl. Jahrg., 111. Heft [M. Mära ISyi).
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concinna Stein zu amoena Kl;»-, «•estellt. Sulclie Zusammenzieliuiifi'eii

sind nicht erlaubt, wenn nicht genüg'endes Material die Berech-

tigung- dazu erweist. Säninitliche Namen l)ezeiclmen gute selbst-

stäudige Arten. Von jncunda Klg. war bisher nur das Männchen

beschrieben. Das entsprechende Weibchen ist dem ^lännchen

völlig gleich gelärbt und unterscheidet sich von den ähnlichen

Arten leicht durch die flache, ziemlich gleichmässig abei- nicht

dicht punktirte, weiss gefärbte und in den verdunkelten ("lyi)eus

ungeschieden übergehende Stirn. Die Art gehört dem südlichen

Spanien an.

Sehr ähnlich gefärbt ist concinna Stein aus der Türkei und

Kleinasien. Doch sind hier nicht nur die Pronotumseiten, sondern

auch die Flügelschuppen gelb, und die Randader, sowie das Stignm

der Vorderflügel sind gleichtalls gelb, bei jncunda schwarz. Da-

gegen ist bei concinna 9 (das cf ist mir nicht bekannt und

dürfte eine weisse Stirn haben) die Stirn schwarz, schwach ge-

wölbt und dicht punktirt; der bräunlichgelbe Clypeus ist ziem-

lich deutlich geschieden, in der Mitte rinnenförmig vertieft, an

der Spitze schwach ausgebuchtet, mit sehr breit verrundeten

Seiten. Bei jncunda ist derselbe an der Spitze ausgeschnitten,

mit kurzen stumpfen Seitenzähnen.

Der Hauptunterschied beider Species jedoch liegt in der

Bildung der Fühler. A. concinna hat kürzere, dünnere Fühler,

deren drittes Glied kaum um die Hälfte länger ist, als das viel

stärkere zweite, und dieses ist fast so lang als das vierte. Bei

jncunda dagegen ist das dritte Fühlerglied fast doppelt so lang

als das vierte und gut dreimal so lang als das zweite.

Ä. concinna hat zwar last gleiche Fühler- und l'lypeusbildung

wie amoena und könnte um deswillen als sehr dunkle Varietät

von amoena angesehen werden; aber der Scheitel ist anders ge-

bildet: l)ei amoena fast doppelt so breit als lang und sehr wenig-

gewölbt, bei concinna dagegen so breit als lang und halbkugelig

gewölbt.

Gen. Priophoriis Latr.

]. Statt der area pentagona auf der Stirn eine mehr oder we-

niger tiefe Furche, die vom unteren Stirnauge bis zur Inter-

antennalgrube reicht; die Schienen gewöhnlich rein weiss.

L. ry.5— 7 wm. 1. Fr. Bndlei Thms.

—ai'ea pentagona deutlich '2
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2. Scheitel diircli ein Mitteltiirdie g'etlieilt (bei padl luaiiclniial

undeutlich). Säg-escheide des g schmäler als das Ende der

Hiuterschienen breit ———— -- ~ ———— :\

—Scheitel uugetheilt; Sägescheide vor dem Eude sehr stark

ei'weitert, breiter als die Hinterschieuen, am Eude kurz drei-

eckig- zugespitzt " ——— ———— - —— —4

3. Grösser; Fühler des ö" sehr stark comprimirt und stark be-

haart, so laug- als der Rumpt; Sägescheide des 9 nach hiuten

schwach erweitert, am P^nde breit abgerundet. L. 6 —8 mm.

2. rr. p((aU L.

- Kleiner: Fühler des schwach comprimirt und kurz behaart,

kürzer als der Rumpf; Säg-escheide schmal, nach liinteu nicht

erweitert, am Eude schmal g-eruudet. L. 5—6 mm.

3. Fr. dUcors u. sp.

-1. Koptschild an der Spitze sehr schwach ausgerandet; Flüg-el

fast glashell. L. 5—6 mm. 4. Pr. tener Zadd.

—Kopfschild deutlich ausgerandet; Flügel schwärzlich, au der

Spitze und gewöhnlich aucli am (Irunde heller. L. 4.5 —7 mit/.

5. /'r. tristis Zadd.

ad 1. Der Name Fr. Brüll ei wird g-ewöhnlich awf trütis Zadd. be-

zog'en, weil Thomson unter seinem Brnllel auf die von

Dahlbom beschriebene Larve hinweist. Aber ein Blick

in Thomson's Beschreibung- genügt, um zu beweisen, dass

die Erwähnung- dieser Larve auf einem Irrtlmm beruht.

Die AVorte „ruput ponc oculo^ in.r (oder lenissime) angii-

statum" und „alae hai^ln ren^nx pleriiin<[HS suhfumatae" lassen

eine Deutung auf tri>^Us nicht zu. Auch wäre einem so

scharfsinnig-en Entomologen, wie Thomson, der autfallige

Unterschied im Baue der Sägescheide zwischen padi und

tristls nicht entg-ang-en. Wenn endlich Thomson von sehiem

Brnllel ausdrücklich sag-t: „praecedentl simllUnuis," so können

auch diese ^^'orte nur von der hier gemeinten Spezies, nicht

von frisfi.^ g-esagt sein. Bei Brullei ist die Säg-escheide ebenso

gebildet wie bei padi. Der Kopf ist bei kleineren Exem-

plaren etwas stärker, bei g-rösseren weniger hinter den

Augen verengt. Da übrigens die weibliche Sägescheide hier

dieselbe Bildung zeigt, wie bei padi, so könnte möglicher-

weise in Hrifllei mw blosse Varietät des veränderlichen

Pr. padi vorliegen. Aber aucli tener und frislis stimmen in

der Bildung der Sägescheide völlig übereiu.

Wiener Kntomologische Zeitung, XIII, Jahrg., 111. Heft ('.U. März lbV4).



,SS Fr. W. Konow:

K
ad 2. /V. jxid/ ist eine i-eclit yeräiulerliche Spezies. Sowolil

die Flügel als auch die Reine sind l)ald nieliu, bald we-

niger verdunkelt. Die letzteren sind manclimal ganz weiss

und an den Schenkeln kaum ein wenig- geschwärzt, während

dieselben bei anderen Exemplaren bis zu den Knien fiel

schwarz sind, mit kaum ein wenig helleren Trochanteren.

Sichere Erkennungszeichen sind lediglich die oben m dei-

Tabelle aufgeführten Merkmale,

ad 3. Pr. discors n. sp. cT et 9. Niger, suhiilis^ime f/risio-piilie!^-

cens ; tibiis tarsorumque hast alhidis, tibüx postenorlhus postice

tenuissime nigro-lineatis-^ antennis tenuihus, ahdomine purum

longiorihus ; vertice longitudine sua fere iriplo latiore, medio

f^idco profiindo diviso; fronte nd)punctvlata, area pentagona

disHucta] aUs ^uhlujalinis^ stigniate fnsco, costa iiia.riina parte

albida. Ftminae vcujlna apiceni versui^ haud dUatata, aplce

anguste rotundata. —Long. 5 —6 iinn.

Patria: Germ. bor. et Gall. (Nantes).

Die Spezies sieht dem Fr. tener sehr ähnlich, ist al)ej' an

der Bildung des Scheitels und der weiblichen Sägescheide leicht

zu unterscheiden. Nur wenig Exemplare liegen mir vor aus

Mecklenburg und Alsen. Auch ein bei Nantes vom Herrn Abbe

Dominique erbeutetes Exemplar habe ich gesehen,

ad 4. Pr. tener Zadd. scheint in Grösse und Färbung sehr con-

stant zu sein. Irgendwelche aulfällige Abänderung ist mir

nicht bekannt geworden. Die Species ist von kleinen helleren

Exemplaren des tristifi an dem sehr schwach ausgerandeten

Kopfschild und den kürzeren Flügeln zu unterscheiden,

ad 5. Pr. tristis Zadd. ist eine weit verbreitete und recht ver-

änderliche Species. Es kommen kleine Weibchen von 4.5 mm
und grosse von 7 mmvor. Die Trochanteren sind bald schwärz-

lich, bald weiss. Die area pentagona ist gewöhnlich scharf

ausgeprägt; doch kommenExemplare vor, bei denen die feine

Punktulirung der Stirn weitläufig ist; die Stirn wird

glänzend, und die area pentagona wird mehr weniger un-

deutlich. Auf solche Exemplare bezieht sich der Name
parvus Zadd. Aber bei dem Fehlen irgendwelcher anderer

Unterscheidungsmerkmale ist eine specifische Trennung un-

möglich. Die Flügel sind weiss, nur in der Mitte stark ver-

dunkelt, an der äussersten Basis weisslich; doch verschwindet

mancluiial die weissliche Färbuno- des Flüo-elaruiides fast
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<Xi\\vA. wälireiid sich dieselbe bei ciiidereii Klxemplareii stark

ausdelmt.

Gen. Scolioneura Kiiw.

Z ad da eil hat neben einer hlennociuiipd, hefuicti noch eine

Fioiiim hetidae aufgestellt, ohne auch nur mit einer Silbe einen

Unterschied der beiden Species anzudeuten, und Brischke hat,

um die Sache v<dlig- zu verwirren, zu hetulae als Larve die in

Birkenblättern niinirende Larve der Kalio^ysphinga j^uinüa Klg'.

beschrieben, während die Larve der puntila nach Brischke in

Erlenblätter miniren soll. Das liäthsel zu lösen ist nicht leicht,

da Brischke S(mst in seinen die Larven betreifenden Angaben

sehr zuverlässig ist. Aber es ist völlig uuiuöglich, dass Brischke

aus den bekannten Minirei'n eine 5 min lange mit 3 in in langen

Fühlern ausgestattete Blennocampide sollte erzogen haben. Es

niuss also ein Irrthum vorliegen und ich glaube in Folgendem

das Richtige zu treffen: Brischke hat ohne Zweifel die echte

KaUosijsphitiga pumila Klg erzogen; Z ad dach hat dann, ohne

das Thier als piuiiila zu erkennen, die Mundtheile untersucht,

hat hernach seine Notizen auf hefnlefi Klg. bezogen und schliess-

lich diese als neue Fenum aufgestellt. Zaddach's Diagnose von

Feniisa hetidae kann nur auf hetuleü Klg. bezogen werden ; denn

wenn auch die Worte „aÜK cinereis" Zweifel erregen könnten,

so schliesst doch die Grössenangabe und die Bezeichining „pedihiis

fulvis" eine andere Beziehung aus.

Wenn nun Zaddach daneben noch eine Bl. hetidetl Klg.

kannte, so fragt es sich, was er darunter verstand. Brischke
fügt der lateinischen Diagnose noch die ^^'orte hinzu: „Hinter-

hüften fast> ganz gelb." Ein Thierchen, l)ei welchem das zuträfe,

ist mir nicht bekannt, wenn nicht an tew-lla Klg. 9 tcnakorfm

Thonis>. gedacht werden darf, das Brischke unmittelbar vorher

unter dem Namen fenuicomlf^ Klg beschreibt.*) Zaddach kann

*) Noch heute zieht man vielfach Bl. tenuicornis Klg. als Q zu tcnelln

Klg. und nennt die Species nach Brischke's Vorgang tenuicornis —ohne

Berechtigung. Bl. tenuicornis Klg. ist gar nicht ein Weibchen, sondern

Klug beschreibt ausdrücklich beide Geschlechter. Und selbst wenn das von

Klug beschriebene Weib seiner tenella entspräche — was ich jetzt nicht

entscheiden kann — so dürfte doch nur das 9 ausgeschieden werden, und

der Name tenuicornis müsste dem Männehen verbleiben. Ich habe seinerzeit

einige Exemplare des Klug'scheu Museums genau untersucht, darunter auch

das (^ von tenuicornis und uncta und habe beide identisch gefunden. Des

Weibes von tenuicornis erinnere ich mich nicht; möglich, dass ich es gar nicht

Wiener Kntomologi.sche Zeitung, XIII. J.ahrg., III. lieft (31. Mär/. 1S94).
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ciiieii solclipii Fclilci' iiiclit ,i>enia('lit haben, iiiul ich l»iii übci-ztMij^t.

(lass er eine der echten hetuleti Klg\ nahe verwandte Species mit

dem Namen beleg-t haben dürfte. Nun steckten in meiner Samm-
lung- sclion lange neben hetuleti einige Exemplare, Avelche bei

schmächtigerer Clestalt und auffällig- hellerer Flügelfärbung- doch

der hetuleti so ähnlich sind, dass ich nicht wagte, dieselben als

eigene Spezies anzusprechen. Der vorige Sommer hat mir reich-

liches Material gebracht und ich stehe nunmehr nicht an. von

hetuleti eine nahe verwandte Spezies unter dem neuen Namen
ricina zu unterscheiden. Es gesellt sich als dritte die gleichfalls

sehr nahe stehende 7'. nigyicans Klg. hinzu, die wegen ihrer

Kleinheit leicht für eine Fenusa gehalten werden könnte, aber

wegen ihrer sehr nahen Verwandtschaft mit hetuleti und vicina

durchaus zu Scolioneara gestellt werden muss.

Die drei Spezies sind in folgender Weise zu unterscheiden:

1. Kräftiger, besonders breiter; der Kopf hinter den Augen kaum

schmäler als vorn (pier über dieselben: Kopfschild an der

Spitze kaum ausgerandet; die Fühler kräftiger und ein wenig

länger als bei den folgenden Arten, auch beim $ ein wenig,

aber deutlich comprimirt; Scheitel seitlich durch eine tiefe

Grube begrenzt: die Flügel gleichmässig schwärzlich; die

Beine rotli; Sägescheide des 9 so dick als die Hinterschienen

am Gründe; Länge 4.5—5 ihih.

1. SV', hetuleti Klg. ( - hetulae Zadd.)

—Schmächtiger ; Kopf hinter den Augen deutlich verengt ; Kopf-

schild schwach aber deutlich ausgerandet ; die Fühler

schmächtig, beim cf schwach comprimirt, beim $ drehrund.

Scheitel seitlich durch eine Furche begrenzt; die Flügel fast

wasserhell; die Beine hell röthlichgelb; Sägescheide etwa ^/o

so dick als die Hinterschienen am Grunde —— —— 2.

2. Kopf hinter den Augen schwach verengt; der Mund schwarz:

die Kadialquerader der Yorderflügel triff fast oder genau aut

die dritte Cubitahiuerader und hat mit dieser gleiche T^age:

angesehen habe, weil meine Zeit sehr beschränkt war. Es ständen also für die

fragliche Species die beiden Namen tenuiconiia und itiuta zur Wahl. Aber

der letztere Name ist unbrauchbar, weil derselbe auf einer unrichtigen Be-

schreibung ruht; das einzige Exemplar, das Klug hesass, hat keinen weissen

Halskragenrand. Der Species muss also der Name tenuicornis verbleiben. Die

"Varietät mit weissen Flügelschuppen hat Sn. v. Vollenhoven humerah'i^.

(Jamoron alrhemUlae genannt.
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der Cultitus ist wie Itci hdnieti an der Kiiiniiiii(liiiiosstelle der

erstell riicklauteiiden Ader stumpfwinkelig' gebrochen. Länge
4—4*5 mm. 2. Sc. ricino n. sp.

—Kopf hinter den Augen stark verengt, beim cf die Mandibeln-

spitzen, beim 9 auch die Olierlippe und die Flügelscliuppen

heller oder dunkler braungelb; die dritte (-ubitalquerader ist

steiler gerichtet als die Radial qnerader; der (hibitus über

dem Grunde gebogen, nicht gebrochen. Länge 3-5 —4 nnn.

3. *SV. nigricans Klg.

ad 2. Sc. vicina F, n. sp. cf et 9. Nigra; capite et thorace griseo-

sericeo-puhexcentihus] capite pone ociilos anfjusfato; clijpeo apice

SHbemarginafo; antennis gracilibiis, abdotnine longiorihus,

maris snbcoinprt^ssis-^ alis sitbhgalinis^ ciibito xupra basin re-

fracto
;

pedibus testaceis, coxis, trochanteribus, feniornin

summa basi, tarsis posticis nigris, ragina tenui quam an-

temiarum articiilus 3^^ haud validiore. —Long. 4 —4*5 imn.

Habitat in Betnla alba L.

Patria: Germania.

Gen. Feniisa Leach.

1. F. Wüstneii n. sp. cf et. 9. Nigra, nitida; tegnlis albin; geniibus

fibiisque albicantibu.>i, Ulis extiis nigro-lineatis: tibiis tarsisque

albido-pnbescentibus, Ulis basialbicantibus; antennis nigricantibus,

apice pelliicidis, gracilibus, omnibus aiiiculis latitudine snn

longioribus; capite parro, quam thorcu: angustiore; rertice brc-

rissimo, subdeplanato , longitudine siiatriplo latiore\ alis cinereo-

hyaUnis; nervo transverso discoidali longiore, basi partim cur-

vato. —Long. 3—3-5 mm.
Patria: Alsen insula.

Mein verehrter Freund, der Herr Oberlehrer Wüstnei,

hat diese Species sein- zahlreich bei Sonderbnrg auf Alsen an

Weiden gefangen und mir freundlichst mitgetheilt. Dieselbe steht

der F. pggmaea Klg. nahe und erinnert an Scolionetira nigricans

Klg. Doch sind bei letzterer Species die Flügel viel länger

und in den Flügeln ist der (Uibitus nicht gebrochen. F. pggmaea

hat ganz schwarze Fühler, ganz weisse Schienen und Tarsen,

und der Scheitel ist viel länger und gewölbter, nur doppelt so

breit als lang, der Kopf ist breiter, und an den kürzeren und

dickeren Fühlern sind die mittleren Grlieder nicht länger als

breit; endlich ist in den Flügeln die Discoidahiuerader kürzer

Wiener Bntomologische Zeitung, XIII. Jahrg., 111, lieft (31. März liS".i4).
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1111(1 slJirkci' j2;eboge.n, so dass die, erste I)isC(ti(l;ilzelle viel kürzer

erscheint, als bei der neuen Species.

Gen. Seiandria K\g.

1 . S. imprrtSSi n. sp. cf et 9. J\igra, niiidd. />eä/hux xtramhim-

(i./hidix, coxi)^ ni(jris^ frochanerfihuK et farsis oliscnrdtis: Se/an-

(Iriae itiorio sinull/nia, ^ed difpeo dephuKUo, apice late truncato :

arra pentagona lata, profunde iiiiprexi«!, nndiqae acute deter-

Diunda; rsrtice hrevi^ Joxgitndine !^ua fc^'e triplo latlore. —
LüUf»'. 5*5 —6 nun.

Patria: Älgeria.

Bei *S. tnoyio ist derClypeus *^'evvöll)t und erscheint daher

an der Spitze schwach ausgerandet; die area pentagona ist schmal,

mit last parallellen Seiten und nicht vertieft, mit stumpten, oft un-

deutlichen Rändern ; der Scheitel ist kaum doppelt so breit als lang.

Gen. Enipliytus Kl?:.

1. E. oienneni^/s Sclirnk. var. Medinae nov. var. Fronotl margine

posteriore, tegiilis, niesoplenrariim niaxiina, parte, trochanterihus.

(jenidnis, tibils, tarsix ßavis] alMlomhiis seginentls dorsaUhus

Omnibus — secundo tertioque exceptio — lateßaro-uiarginatis.

Die Ansicht dieser schönen Varietät verdanke ich der Gütet

des Herrn Dr. Manuel Medina y Kamos, der dieselbe bei Se-

villa entdeckt hat. und dem zu Ehren ich sie benenne. Die reich-

liche gelbe Zeichnung, besonders der Mesopleuraltieck, gibt dem

Thiere ein sehr autfälliges Ansehen, doch gestatten plastische

Merkmale eine specittische Trennung nicht.

2. E. Ita/teafus Klg. d\ Das ]\lännchen von InUteatuy^ war bishei'

nicht bekannt. Andre, der die Spezies unter dem Namen

caicealus besclireiht, sagt nichts von dem Ueschlecht. hat aber

otfeubar das Männchen nicht gesehen. Dagegen hat Brülle,

wenn seine Beschreibung sich nicht etwa auf ein bezieht,

das Männchen von l>alteatus möglicherweise unter dem Namen

nigritarsis beschiieben. Das fragliche Männchen hat nämlich

einen ganz schwarzen Hinterleib und sieht dem Männclien

von didgtuus Klg. so ausserordentlich ähnlich, dass es schwer

zu unterscheiden ist. Der charakteristisclie Unterschied liegt

in der Bildung der Fühler. Diese sind bei didi/nius viel stärker

comprimirt; das dritte Kühlerglied ist nur doppelt so lang

als breit, das vierte nur etwa um die Hälfte länger als breit.
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Dagegen ist bei 1)aJfmfus cf das dritte Fülilerglied g'ut 'J^/^nvdX

länger, das vierte gnt doppelt so lang als lireit. Kinen ähn-

lichen Unterschied zeigen die B^ühler der Weibchen. E. htil-

teafiis dürfte nur im südlichen Europa sich finden.

Gen. Dolerus Jur.

Klug hat einen männlichen Dolerus von Pai'ma unter dem
Namen I). etnii^cKs beschrieben und ich habe eine Zeit lang

geglaubt, den Dol. hispanicua IVlocs. als 9 dazu stellen zu sollen.

Das letztere dürfte nicht richtig sein, wenn hier überhaupt selbst-

ständige Arten vorliegen. Kfritsnn^ unterscheidet sich von pratens^is

Fall, dadnrcli. dass der Hinterleib ausser dem ersten Kücken-

segmente ganz roth ist. Zu diesem cf gelir>rt ohne Zweifel ein

9, das mit unserem D.pratemls Fall, ausserordentlich ähnlich, viel-

leicht identisch ist. Sichere [)lastisclie Unterscheidungsmerkmale

habe ich nicht autfinden können. Das Rückenschildchen erscheint

bei beiden Geschlechtern etwas stärker gewiUbt und dichter mit

aufstehenden Haaren l)ekleidet als bei pnitendx, während, zumal

beim 9, Kopf und Thorax mit viel kürzeren und sparsameren

Haaren bedeckt sind und daher glänzender erscheinen als bei

jener Species. Der Scheitel erscheint ein wenig gewölbter und

breiter als hei prafen.'iis. Die rothe Färbung greift beim o weiter;

denn ausser Pronotum. Mesonotum sammt dem Rückenschild.

Flügelschuppen und einem Tlieil der Älesopleuren sind hier auch

die Mitte des Metanotnm. die Mitte der Brust und die äusserste

Basis der Hüften roth. Autfällig ist, dass bei allen Fxemplaren,

die ich gesehen habe, die \'orderbeiue am Grunde und am Ende

breit schwarz gefärbt waren, so dass nui- die Knie breit roth

blieben, während die Hinterbeine bis auf die Grundglieder, die

Spitze der Schienen und Tarsen ganz roth waren. Bei pratensis

pflegen die Hinterbeine sich zuerst zu schwärzen und die Vorder-

beine am längsten roth zu bleiben. Die Art ist mir aus Italien,

dem südlichen Frankreich und Spanien bekannt.

Dem Dol. hlspaiiicKs Mocs. entspricht ein sehr ähnliches

Männchen mit grösstentheils schwarzen Beinen und röthlichgelbem

Hinterleib. Sichere plastische Merkmale zur Unterscheidung von

pratensis dürften auch hier schwer zu finden sein. Möglicherweise

bezeichnen also beide Namen nur Abänderungen des sehr variablen

pratensis. D. hispanicus ist mir bisher aus Spanien und dem süd-

lichen Frankreich bekannt geworden.

Wioiiur Entoiuologisclu! ZHitun«, Xlll. Jahrg., lll. Heft (:il. März 1894).
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Gen. Tenthredopsis Costa.

1. T. romana n. sp. 9. Nigra, ahdominis i^egmeMix 3~f> nifi^;

oculonati orhifis interiorihus superne, temporum inacula, sciUe/lo

alhis; palpis et pedihus anteriorUms rnßs; pedihus posticii^ nigrh;

tarx'is posticis ante apicem alhescentihus ; capite pone ocuIopi

paruni coardato ; chjpeo pmictato; apice exciso ; antennift nigrii^,

suhtus üix dibitiorihus, ahdomine fere Jongioribuft; vertice media

mhsulcato lovgitudine f^ua vix latiore; mei^onoto nitente, sparsini

punctata; mesopleuris rnguloso-punctatk, opacis. —Long. 9 nint.

Patria: Italia.

Die Species stellt der alhonotata Brüll, einerseits, der neglecta

Lep. andererseits nahe, ist aber von der ersteren durch das an

der Spitze ausgeschnittene Kopfschildchen, von der letzteren durch

die punktirten matten Brustseiten verschieden. An beiden Merk-

malen wird auch das cf leicht erkannt werden können.

In meine analytische Tabelle der TenthredopH>;- Arten, Revue

d'Entomologie, tome IX, annee 1890, ist die neue Art folg-ender-

massen einzufügen

:

40. Mesopjleurae ruguloso-punctatae, opacae: T. yomana n. sp. 9
—Mesopleurae laeves, nitenten

:

T. neglecta et corcgrem^h.

Von Herrn Brenske bei Rom entdeckt, von Herrn B.

L i c h t wa r d t freundlichst mitgetheilt.

2. T. sareptana n. sp. cT et 9. Nigra et alho-variegata; T. lacti-

fj u a e affinis et simillima, sed veHice non sulcato, latitudine

sua sesqiii latiore; mesonoti maculls, scutello, litura mesopleurali,

ahdominis segmentoruin intermediorum ritta media alhidis

;

pedum femorihus tihiisque testaceis ; alarnm stigmate alho, suhtia^

fnsco; cf alls inferioribtis postlce non occltisi^; 9 capite pone

oculos siihdilatato. —Long. 9—10 mm.

Patria: Russ. merid.

Die Species steht der T. hungarica und lactißua sehr nahe,

unterscheidet sich aber von ersterer durch den schmaleren Scheitel

und durch andere Bildung der Hinterflttgel des cf , von letzterer

durch den nicht gefurchten Scheitel und durch breiteren Kopf

des 9, von beiden durch andere Färbung des Hinterleibes.

Während bei T. hungarica die schwarze Färbung der mittleren

Dorsalsegemente breite Dreiecke bildet und bei lactißua amHinter-

rande der Segmente weisse, in der Mitte unterbrochene Binden

liegen, befinden sich bei obiger Species diese Bhiden in der Mitte

der Se.o-mente.
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3. Von Te>dhr. dona/is l^ep. kommen ^lännclien vor, welche

ganz ebenso gefärbt sind, wie T. Haddatzi, mit breit g'elb-

licliweissen Tlioraxseiten, und welche daher nacli meiner in

der Eevne d'Entomolog-ie IX, 1890 gegebenen analytischen

Tabelle leicht mit Raddafzi verwechselt werden können.

Andererseits finden sich von T. Baddatzl Männchen mit ganz

schwarzen Thoraxseiten (var. indocilis m.). Massgebend fiir

die Beurtheilimg der Species sind lediglich die dort betonten

plastischen Merkmale, denen noch folgendes hinzuzufügen ist:

bei P. lladdafzi cf ist der Kindruck auf dem letzten Eücken-

segment lang dreieckig und erstreckt sich fast über die g'anze

Länge des Segmentes; bei dorsaUs ist derselbe kurz, halb-

kreisförmig und reicht nur bis etwa zur i\Iitte des Segmentes.

Die Lage des zweiten rücklaufenden Nerven im Vorderflügel

ist nicht constant; es finden sich auch bei dorsalis einzelne

Stücke, bei denen derselbe fast interstitial ist.

Gen. Macrophya Dhll)ni.

1. M. Klugi n. sp. d et <^ Nigra] ore, fegulU, pedibiis^ ahdomlnh

^egntento uU/'nto dorsal/ alhido-sulphureis^ feworum posticoruiii

dimidio apicali, f/hlaniin apice, tarsis posticis totis nlgris: ah-

dontinis mgmentis dorsalibus tenuiter alho-marginatis\ maris ano

suhtus sidphureo; feminae mesonoto scutelloque rnfis, pronotuui

interdum leniter alho-marginato] capite pone ocnlos angustato

seil alho seu inagis minusre nigra apice profunde exciso, facle

densius sed acute punctata, vertlce et temporibu,s postice niar-

ginatls: oertke lat/tudine sua jere duplo latlore; mesonoto et

scutello sparsim, ahdominls dorso densius sed suhtUlssline puncta-

tis ; alis suhhgalinis, nervis et stigmate nlgris ; costae stignia-

tisque basi albida. —Long. 7—9 mm.

Patria: Dalmatia, Croatia, Caucasns.

Bereits Klug hat das Weibchen dieser schönen Species

beschrieben, dasselbe aber fälschlich zu teutona Pz. gestellt. Das

von Panzer beschiiebene Männchen ist mir leider bisher nicht

bekannt geworden. Möglicherweise gehört dazu ein der M. Klugi

sehr ähnliches Weibchen, das aber durch folgende Merkmale

sicher specifisch verschieden ist : der Scheitel ist nicht gerandet,

die Schläfen nur an den Seiten ; das ganz schwarze Kopfschildchen

ist an der Spitze flach und rund ausgeschnitten, bei Klugi tief

und fast eckig; das Gesicht ist weitläufiger punktirt und glän-

zender: der Scheitel ist kaum breiter als lang; der Hinterleibs-

Wiener Entomologische Zeitung, XIII. Jahrg., IIT. Heft pi. März 1894),
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rücken sehr undeut 'cli pimktirt; am Tliorax sind das Pronotum,

Mesonotum, FliV'jelsf*l)U[)j)en und die Brustseiten roth, das Scliild-

clien scliwarz; die Beine sind schwarz, die vorderen an der Vor-

derseite weiss gestreift; an den Hinterl)einen ist ein breiter

Streif an den Hüften, die Troclianteren nnd die Mitte der Schienen

weiss; das Flügelmal ist an der Basis kaum heller.

Snellen vanVollenh. hat die M. crassula Kig. mit dem

Namen Kluf/i belegt. Da aber diese Benennung- ungiltig ist, so

verwende ich dehsell)en Namen für die ohige Species.

2. Macrophya neglecta Klg. var. nigra n. var. cf et 9, Tota

nigra] feminae alis nifjricantihuf<.

Von verschiedenen Orten Spaniens sah ich diese Varietät,

die besonders durch die sehr dunklen Flügel der 9 auffällt, al)er

durch plastische Merkmale von neglecta nicht verschieden ist.

Gen. Allantus Jur.

1. A. Dusmeti n. sp. cf et 9. Niger , ahdomlnh f^egmentis 4 inter-

itiediis (lorsalibi(ft rußs ; ore —mandihularum apice excepto —
pronoti angidls, tegulis, feminae litura mesopleurali sulphiireis,

antennarum articulo primo magia minusve et pedihui^ flavis,

coxis et tarsis maxima parte, tihiaruin apice, maris femorum

latere interna magIn minusve nigris; alii^ hgalinis^ radio et stig-

matis basi testaceis, iUius apice et ceteris nerois —hasi testacea

excepta —fuscis.

Mai^: capite pone oculof^ cuarctato\ venire rufo, segmento

tdtimo ventrali luteo, segmentis 7" et 8^ dorsalibus medio nigris,

utrobique rußs.

Femina: capite pone oculos subdilatato; ventre nigro, singnlis

segmentin apice Inteo-niarginatis, segmentontin, dorsaJinm angu/is

lateribus biteis.

Long. 10 —10*5 mm. —Patria: Hi^pania.

Obige Species benenne ich zu Ehren des Herrn Jose Ma.

Dusmet y A Ion so, der dieselbe in Madrid und bei Rivas in

mehreren Exemplaren entdeckte. Dieselbe steht dem A. rufoniger

Andre nahe, ist aber grösser. Bei rufoniger 9 ist der Kopf

hhiter den Augen schmäler als vorn quer übei- dieselben ; ausser-

dem sind am Hinterleib nur Segment 3 und 4 roth und das

Rückenschildchen ist gelb. Beide Arten gehören zum Kormen-

kreis des Ä. flaoipes Geottr.


